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Litteratur.

Appenzeller-Vciterlandsfreund. 4.

Unter diesem Titel erscheint seit dem ersten Samstag des

HeumonatS eine neue/ wöchentliche Zeitung/ die von H, Erzic-
her Michael Hohl verfaßt und in St. Gallen gedruckt wird.
Wenn nun also unsere äußern Rohden vier periodische Organe
der Oeffentlichkeit besitzen (das Amtsblatt/ die appenzeller Zei>

tung/ das MonatSblatt und obige neue Zeitung)/ so wird w^
nigstens Niemand sagen können/ daß nicht jedes derselben seine

volle Eigenthümlichkeit habe,

Gruß der Appenzeller - Schützen au ihre werthen

Schützenfrcunde und Mitcidgenossen in Solothurn, bei

Anlaß des eidgenössischen Frcischießens daselbst im Juli 1840.
Quer 4.

Dasselbe für vier Männerstimmen in Musik gesetzt. Quer 4.

Die appenzeller Schützen treten bei den eidgenössischen Frei-
schießen gewöhnlich singend auf / weun sie ihre Fahne abgeben.
Da H, Oberstl Bruderer/ der früher ihre Grüße gedichtet hatte/
dieses Mal abwesend war / so trat H. Pfr, Scheuß in HeriSau
an seine Stelle und gab unsern LandSleuten ihren Schützengruß
mit.

Indem wir so auf das letzte eidgenössische Freischießen zu
sprechen kommen/ haben wir der besondern Bedeutung zu er-
wähne» / die dasselbe für uns hatte. ES glänzte nämlich unser
Landsmann/ H. Zoh. Jakob Bänziger von Lutzenderg (geb. t8tS)/
wohnhaft in Wald/ als der entschieden beste Schütze unter allen so

zahlreich versammelten Eidgenossen und hat also wol Ansprüche/
als der beste Schütze bezeichnet zu werden/ den wir gegenwär-
tiq in der Schweiz besitzen. Wer würden keineswegs mit einem
solchen Lobe auttrclen/ wenn H. Bänziger nur einige glückliche
Schüsse gethan und irgend eine große Prämie gewonnen hätte/
denn bei solchem Glücke waltet zu auffallend oft nur der bloße
Zufall. H. Bänziger bat aber mit allen sieben Stichschüssen Nu-
mern und überdicß in der Kehrscheibe hundert Numern gewon-
neu / würde auch ganz leicht in der letzter» noch mehr Numern
davon getragen haben, wenn ihm Jemand den Preis der größten
Anzahl streitig zu machen im Falle gewesen wäre/ und das ist
volle Schützenkunst/ nicht bloßes Schützcnglück. ES haben ihn
daher auch die öffentlichen Blätter von verschiedenen Seiten
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her als den besten aller anwesenden Schuhen bezeichnet; eine

Auszeichnung/ die man an frühern eidgenossischen Schießen nicht
hörte/ und die wir desto lieber in diesen Blättern aufbewahren/
da H, Bânziger sich zugleich als ein sehr anspruchloscr junger
Mann auszeichnet und ein wackerer Hausvater ist.

Folgendes ist ein Verzeichnis der verschiedenen Preise, die

H. Bânziger von Solothurn nach Hause brachte.

Sti ch s chei bcn.
Ein Stutzer/ sammt Zubehör / an Werth 300 Fr.
An barem Geld 80 -

Drei Cravatcn, nebst einer Fahne 25

Die s. Gabe in der Stichschcibe,-,Neuß", ein Becher/
an Werth <20 -

Kehr scheide.
Prämie für die meisten (loo) Numern, t2 silberne

Eßlöffel und 2 NapolconSd'or, nebst einer Fahne lkv
serner so Pfd. Pulver so

Sieben andere Prämien/ worunter ein Becher, die

übrigen an Geld 273

Zusammen Gchwcizerfranten l008
Ohne Zweifel werden nach der vollständigen Absendung noch

mehre bedeutende Gaben aus den Stichscheiben und der Kehr-
scheibc nachfolgen, da unter anderm noch « — 8 Centrumschüssc

zu honoriern sind.
ES ist übrigens auch der Erwähnung werth, daß überhaupt die

appenzeller Schützen im Verhältnisse zu ihrer Zahl die meisten
Preise gewannen.

Das appenzeller Schulwesen am Schlüsse des

achtzehnten Jahrhunderts.
(Forlscßung.Z

Heiden hatte zu dieser Zeit zwei Schulen, die obere, im

Dorf, und die untere, die im Jahre 1739 gestiftet worden

war und entweder in Untern, oder in der Zelg gehalten wurde.

Diese besaß nämlich kein eigenes Local, sondern bezahlte jähr-
lich 15 Gulden Miethzius für eine Schulstube, die der Schul»
meister zugleich als Wohnstube benutzte. Die obere Schule
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